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Zum Thema Energie: Schon wird wieder der Renaissance
der Atomkraft mit den alten Parolen das Wort geredet. Dabei
stellen Energieeinsparung und Erneuerbare Energien eine
optimale und nachhaltige Alternative dar, nur können
Ertragswinkelsteigerer vielleicht zu wenig daran verdienen ...

Was wir brauchen sind unabhängige und starke Politiker die
sich für eine nachhaltige Gesellschafts- und Energiepolitik ein-
setzen. Wir brauchen Bürger, die diese darin unterstützen, die
nicht resigniert wegschauen, sondern anpacken. Ich möchte
Sie gerne in diesem Sinne motivieren mitzumachen und wün-
sche viel Spaß beim Lesen der folgenden Seiten.   

Ihr Peter Wünsch
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Liebe Leserin, lieber Leser,

unser Gesellschafts- und Wirtschaftssystem tut sich - wie ich
meine - schwer, die anstehenden Probleme der Zukunft (und
mittlerweile auch der Gegenwart) in den Griff zu bekommen.
Als Beispiel möchte ich das Verarmen ganzer
Gesellschaftsschichten sowie die Massenarbeitslosigkeit
nennen, wobei sich jetzt die Fehler der Vergangenheit rächen.
Es ist ein Verteilungskampf zwischen Besitzenden und nicht
Besitzenden entbrannt, welcher mit der Umsetzung der Hartz
IV Reformen seinen aktuellen Höhepunkt erreicht hat.

Wer denkt es reicht jetzt, irrt, denn eine ganze Reihe von
Problemen stehen ungelöst an: der sich anbahnende
Rentengau, die Vergreisung der Gesellschaft, der
Klimawandel, eintretende Energieengpässe, ein größerer ato-
marer Unfall (?)  u.v.m.. Eine große deutsche Bank wirbt mit
steileren Ertragswinkeln, die sich durch die Summe richtiger
Entscheidungen einstellen. Jedoch gehen diese "richtigen
Entscheidungen" fast immer auf Kosten der Gesellschaft bzw.
nachfolgender Generationen und zeigen einen Grundfehler
unseres Systems auf: die Lösungsansätze sind zu kurz und
zu egoistisch gedacht.

Halbherzig
Neue Windvorranggebiete im Landesentwicklungsplan Umwelt

von Heiko Hoff

Kurz vor Ende der Legislaturperiode trat der neue
saarländische Landesentwicklungsplan Umwelt
(LEP U) in Kraft. Neben vielen anderen Festlegun-
gen wurden landesweit auch neue Vorranggebiete
ausgewiesen, in denen zukünftig Windkraftnut-
zung möglich sein soll.

Der Plan war nicht nur aber insbesondere bezüglich
der Windkraftnutzung von Anfang an umstritten. Dies
lag an der generellen Herangehensweise. Nach einem
Ausschlussverfahren (z.B. Naturschutzgebiete) und
Abstandsvorgaben wurden potenzielle Eignungs-
flächen ermittelt, die jedoch nicht nach dem wichtig-
sten Kriterium, nämlich dem Windpotenzial, unter-
sucht wurden. Diese Vorgehensweise ist fachlich nicht
zu begründen.
Weiterhin wurde der Mindestabstand zu
Wohngebieten auf 1.000 Meter festgelegt, ohne dass
es hierzu eine überzeugende Begründung gab.
Sicherlich kann ein größerer Abstand zu
Wohngebieten akzeptanzfördernd sein, gleichzeitig
wird jedoch jeder gewählte Abstand von Seiten funda-

mentaler Windkraftkritiker, die auch im Saarland aktiv
sind, als zu gering bezeichnet. In diesem
Zusammenhang wäre es weitaus besser gewesen,
auf Einzelfälle bezogenen Entscheidungen im Zuge
konkreter Genehmigungsverfahren den Vorrang zu
lassen, wobei Anzahl, Größe und Geräuschpegel
konkreter Anlagen eine Rolle spielen. Eine Aussage
wie "Mindestabstand x-fache Gesamthöhe" wäre z.B.
konkret greifbar und nachvollziehbar.
Durch die Festlegung des 1.000 Meter
Abstandskriteriums entfielen aufgrund der hohen
Siedlungsdichte weite Landesbereiche, die bisher als
mögliche Vorrangflächen in Frage kamen.
Besondere Kritik verdient die vorgenommene
Abwägung im Zusammenhang mit Fragen des
Vogelschutzes. Hier hat die Vogelschutzlobby aus
ihrer Sicht gute Arbeit geleistet. So ist beispielsweise
die Anzahl der windkraftrelevanten Vogelarten, deren
Vorkommen ein Ausschlusskriterium für den Bau von
Windkraftanlagen in bestimmten Abständen darstellen
soll, erheblich größer als im benachbarten Rheinland-
Pfalz.
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Im Ergebnis wurde so insbesondere jegliche
Windkraftnutzung linkerhand der Saar ausgeschlos-
sen, was das Aus für zahlreiche gute Standorte auf
den Gauhöhen von Saar und Mosel bis zur Blies
bedeutet.
Bedauerlich ist weiterhin, dass das Angebot des
Bundesverbandes Windenergie zum fachlichen Dialog
von Seiten der Landesregierung zwar zunächst ange-
nommen wurde, die eingereichten Vorschläge jedoch
mit wenigen Ausnahmen keinen Niederschlag in den
abschließenden Entscheidungen und Festlegungen
fanden.
Gut gemeint, im Ergebnis allerdings kontraproduktiv
war schließlich die frühzeitige Veröffentlichung der von
Seiten der Landesplanung in der 3. Entwurfsphase
vorgeschlagenen "Eignungsflächen" im Internet.
Durch den Verzicht auf die vorherige Rückkopplung
mit den Kommunen und ihren oftmals nach zähem
Ringen getroffenen Entscheidungen zur Windkraft-
flächenausweisung kam es zu widersprüchlichen
Aussagen. Das weitere Verfahren wurde immer unü-
bersichtlicher und nahm zum Teil absurde Züge an. 
So traten unmittelbar nach der o.g. Veröffentlichung im
Frühjahr 2003 bundesweit tätige Akquisiteure auf, die
durch Abschluss privatrechtlicher Verträge mit den

jeweiligen Grundeigentümern auf den "Eignungs-
flächen", die ja keinen verbindlichen Charakter
besaßen, ihre "Claims" abstecken wollten. Oftmals
geschah dies ohne das lokale Hintergrundwissen und
mit dem Ergebnis, dass die Verwirrung vor Ort perfekt
war. Viele Grundbesitzer, zumeist Landwirte, machten
sich Hoffnung auf ein zusätzliches Einkommen, wur-
den aber letztendlich enttäuscht, da die Flächen nicht
ausgewiesen wurden. Übrig blieben oft nur dicke
Ordner mit einem Dutzend oder mehr wertloser
Angebote.
Das Endergebnis des nun veröffentlichten LEP
Umwelt ist nicht weiter überraschend. Neben einigen
wenigen wirklich guten Standorten wurden Flächen
ausgewiesen, die für eine Windkraftnutzung nach wirt-
schaftlichen Gesichtspunkten kaum in Frage kommen. 
Umgekehrt blieben Flächen außen vor, die gut geeig-
net sind. Daher verdient der LEP Umwelt nur das
Prädikat "halbherzig". Entscheidende Fortschritte sind
damit nicht zu erreichen. Außerdem bleibt abzuwar-
ten, ob finanzkräftige überregional tätige Planungs-
unternehmen die Mühe auf sich nehmen, die
Rechtskraft des LEP aufgrund der hier nur kurz
geschilderten Unzulänglichkeiten zu hinterfragen.
Infos: www.gis.saarland.de

Neues EEG in Kraft – Chancen für das Saarland nutzen!
von Simone Peter

Seit dem 1. August diesen Jahres gilt das neue
Erneuerbare-Energien-Gesetz (EEG). Es hat das
ursprüngliche Gesetz aus dem Jahr 2000 abgelöst, da
in einigen Bereichen Neuregelungen notwendig
geworden waren. Ziel des neuen Gesetzes ist es, bis
zum Jahr 2010 mindestens 12,5 % bzw. bis zum Jahr
2020 mindestens 20 % des Strombedarfs aus
Erneuerbaren Energien zu decken. Damit dies gelingt,
wurden die Rahmenbedingungen für die Einspeisung,
Übertragung und Verteilung von Strom aus
Erneuerbaren Energien deutlich verbessert, die
Nutzung der Binnenwind- und der kleinen Wasserkraft
leider aber erschwert. 
Bereits zum 22. Juli 2003 und zum 1. Januar 2004
sind zwei Vorschaltgesetze in Kraft getreten, die in die
Novelle des EEG eingeflossen sind: die
Härtefallregelung für energieintensive Unternehmen
und das sogenannte "Photovoltaik-Vorschaltgesetz"
als Ausgleich für das im Sommer 2003 abgeschlosse-
ne 100.000 Dächer-Solarstrom-Programm, mit dem
verbesserte Bedingungen für die Vergütung von
Sonnenstrom geschaffen wurden. Die Unternehmen
der Solarbranche haben infolge dieser Änderung
bereits seit Anfang des Jahres 2004 von einem weite-
ren kräftigen Marktwachstum der Photovoltaik profitie-
ren können: es konnten Zuwächse von 300 % vermel-
det werden. Von der Novelle profitieren endlich auch
die Bioenergien. Insbesondere der Einsatz
Nachwachsender Rohstoffe soll sich jetzt verstärkt

rechnen. Weitere Informationen zu den neuen
Regelungen in den einzelnen Sparten sind unter
www.erneuerbare-energien.de zu finden.

Das EEG gehört zu den wirkungsvollsten und effizien-
testen Klimaschutz-Instrumenten in Deutschland. Im
Jahr 2003 wurden durch die Nutzung Erneuerbarer
Energien (zur Stromproduktion, zur Wärmenutzung
und für Kraftstoffe) insgesamt bereits rund 53
Millionen Tonnen Kohlendioxid eingespart. Im Jahr
2003 sind davon über 23 Millionen Tonnen auf das
EEG zurückzuführen. Für das Jahr 2010 ist damit zu
rechnen, dass alleine durch das EEG mindestens 42
Millionen Tonnen des Treibhausgases vermieden wer-
den; hinzu kommen viele Mio. Tonnen weiterer
Luftschadstoffe, wie Schwefeldioxid oder Stickoxide.
Zudem ist das EEG ein unmittelbarer volkswirtschaft-
licher Gewinn, da es Folgekosten, wie sie von atoma-
ren und fossilen Energien verursacht werden, verrin-
gert. Nach Berechnungen des Umweltbundesamtes
liegen die eingesparten Kosten bei etwa 5 Euro pro
Haushalt und Monat. Für die Volkswirtschaft sind
natürlich auch die immensen Arbeitsplatzpotentiale
von Bedeutung, die mit der zunehmenden Erzeugung
von Strom, Wärme und Treibstoffen aus Erneuerbaren
Energien einhergehen. Viele Regionen haben deshalb
begonnen, die Chancen zu nutzen und die
Entwicklung für Erneuerbare Energien voranzutrei-
ben.



« Bure zone libre »
Widerstandsort gegen atomares Endlager im benachbarten Lothringen

von Markus Pflüger
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Im Saarland sind die Auswirkungen der EEG-Novelle
ebenfalls sichtbar geworden. "Größtes Solarkraftwerk
in Göttelborn im Bau" oder "Grubengas clever
genutzt" lauten die Schlagzeilen, mit denen sich die
Saarländische Landesregierung schmückt. Leider ist
das nur eine Seite der Medaille. Als unionsregiertes
Bundesland hat auch das Saarland im
Verschleppungs- und Verhinderungspoker um die
Novellierung des EEG keine deutliche Position für das
EEG eingenommen. Der Bundesrat rief in seiner
Maisitzung den Vermittlungsausschuss an, um die
Zielsetzung 20 % bis 2020 zu streichen. Eine solche
Zielvorgabe werde den Anforderungen an eine nach-
haltige Energieversorgung nicht gerecht, hieß es in
der Begründung. Es fragt sich allerdings, wie dies mit
dem ”Oberziel” der Landesregierung zu vereinbaren
ist, ”den gesetzlichen Rahmen für Erneuerbare
Energien mitzugestalten”. Würde das Saarland die
Chancen eines Strukturwandels ergreifen, müssten -

auf der Basis der ambitionierten Bundesgesetze und
–programme – verstärkt Initiativen und Massnahmen
für den Ausbau Erneuerbarer Energien ergriffen wer-
den – vor allem dezentral und alle Sparten betreffend!
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Im Frühjahr wurde in Frankreich eine Anti-Atom-
Infotour von Fessenheim bis zum potentiellen
Standort des neuen Europäischen Druckwasser-
reaktors (EPR) in Penly durchgeführt. Im Sommer
findet vom 25 – 29.8.04 ein Widerstandscamp in
Bure - 150 km von Saarbrücken - statt.

Es ist eine bekannte Strategie: in einem abgelegenen,
ländlichen und strukturschwachen Gebiet soll das
unlösbare Atommüllproblem unter die Erde gebracht
werden. Wie beim Salzstock in Gorleben (NRW) – wo
Atommüll zur Zeit in einer Lagerhalle zwischengela-
gert wird – gibt es auch in Bure geologische
Schwachstellen, konkret Risse. Diese haben nach
einigen Sprengversuchen dieses Jahr zugenommen –
die tatsächliche Atommülllagerung müsse daher rund
30 km entfernt stattfinden, hieß es. Mit dieser Aussage
wurden die Befürchtungen der französischen
AtomkraftgegnerInnen erstmals nebenbei bestätigt.
O ffiz iell wurde nur ein Versuchslabor in Betrieb
genommen. Damit Atomkraftwerke weiter betrieben
werden können und die neu geplante Europäische
Reaktorreihe ebenfalls keine Entsorgungsprobleme
verursacht, wird ein Endlager für das strahlende Erbe
forciert. Seit Jahren wird in Lothringen Widerstand
geleistet und seit Jahren unterstützen auch
AtomkraftgegnerInnen aus dem Saarland und angren-
zenden Regionen die französischen Freunde. In die-
sem Jahr wird es wieder ein Camp geben mit dem
Hauptthema  ‚Schaffung eines dauerhaften Wider-
standsortes’ nahe dem sogenannten Endlager-Labor.
Dazu wurde ein Verein "Bure zone libre" gegründet.
Über das Sommercamp werden wir in der nächsten
Ausgabe berichten.

Heisser Herbst 2004
Widerstand gegen Atommülltransporte z.B. von
Ahaus über Gronau nach Gorleben 

Die Anti-Atomkraft-Initiativen konnten Mitte Juli zufrie-
den in eine kurze Sommerpause gehen: Die Castor-
Transporte von Dresden nach Ahaus wurden durch
entschiedenen Druck verschoben und die
Urananreicherungsanlage (UAA) Gronau geriet durch
starke Proteste gegen Urantransporte nach Russland
Ende Juni in das Blickfeld der Öffentlichkeit. Damals
war der Transport zwischen Gronau-Münster-Bad
Bentheim-Hengelo auf nur 100 km Bahnstrecke ins-
gesamt viermal gestoppt worden und es gab rund 10
Mahnwachen und Demos!  
Das Verwaltungsgericht (VG) Braunschweig hat am 6.
8. 04 die Klage des Landes NRW gegen den
Sofortvollzug der Genehmigung für die Dresden
A h a u s - Transporte abgewiesen. Innenminister
Behrens kündigte zwar sofort Berufung vor dem OVG
Lüneburg an, doch auch diese Klage kann schnell
abgewiesen sein. Sachsen kündigte sofort die Castor-
Transporte für Ende September-November an. 
Zum Hintergrund: Nachdem die Landesregierung die
Transporte befürwortet hatte, schwenkte sie auf Druck
der Anti-AKW-Bewegung hin um und klagt nun gegen
die Genehmigung des Bundesamtes für
Strahlenschutz. Die Situation ist paradox, weil das
Land im Prinzip die eigene Atompolitik beklagt. SPD
und Grüne fürchten aber ein Wahldebakel bei den
Kommunalwahlen am 26. September und den
Landtagswahlen im Mai 2005, wenn das T h e m a
Castor zu brisant wird. Das angestrebte Transport-
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fenster reicht vom 26. September (Landtagswahl
Sachsen / Kommunalwahl NRW) bis November.
Danach stehen für die Polizei die Vorbereitungen für
den jährlichen Atommülltranport nach Gorleben an.  

19.-26. Sept. Aktionswoche in Dresden und Ahaus: 
Dagegen mobilisieren die sächsischen und münster-
ländischen Initiativen für den 19. September zu paral-
lelen Sonntagsspaziergängen in Dresden-Rossendorf
(ab 15 Uhr) und in Ahaus (ab 14 Uhr). In Ahaus ist

auch ein Auto-Korso über die Transport-Autobahn
geplant. Danach beginnt in Ahaus und dem
Münsterland eine Aktionswoche. Highlight ist am 25.9.
eine Demo in Kamen zur Tr a n s p o r t - A u t o b a h n .
Angekündigt sind dann viele bunte, kreative Aktionen
an/auf den Autobahnen von Dresden nach Ahaus, um
die Castor-Transporte zu stoppen.
http://www.x1000malquer.de  
http://www.antiatom.de
mail@markus-pflueger.de

Am 06. Juli übergab Dr. Rudi Peter, Initiator und
Mitbegründer der Zukunftswerkstatt Saar 1982 und
deren langjähriger 1. Vorsitzender in einer Feierstunde
mit Freunden und offiziellen Gästen im alten Schloss
in Dill ingen den Vorsitz an Professor Dr. Bernd
Schurich von der Hochschule für Technik und
Wirtschaft in Saarbrücken.
Jahrelang hat sich Rudi Peter für die Erneuerbaren
Energien insbesondere für die Solarenergie einge-
setzt. In vielfältigen Aktionen war er mit der
Zukunftswerkstatt Saar aktiv für die Verbreitung der
Solarenergie an der unteren Saar und der angrenzen-
den Saar-Lor-Lux-Region tätig: Solar-Messen wie die
Pro Solar, aus denen das spätere Saarländische
Solarfestival entstand, Deutsche Meisterschaften der
Solarboote auf der Saar, Mini-Solarbootcups,
Solarmobilcups, Solar-Kunstausstellungen, solar-kul-
turelle Flusslicht-Veranstaltungen, Exploratorien
(Mitmachen und Experimentieren mit  Energie),
Symposien usw., um nur einige herauszugreifen.
Für dieses Engagement erhielt er persönlich 1994 den
Umweltpreis des Landkreises Saarlouis und mit der
Zukunftswerkstatt 1997 den Deutschen Solarpreis,
der von Eurosolar verliehen wird.
Aber auch die soziale Nachhaltigkeit spielte neben
umweltfreundlichen Energietechnologien eine ent-
scheidende Rolle in seiner täglichen Arbeit. Sei es bei
der Unterstützung der Lokalen Agenda 21-Initiativen
oder beim Aufbau eines bürgerschaftlich organisierten
Energienetzwerkes in Zusammenarbeit mit Schulen,
Kirchen und Vereinen zur Förderung zukunftsfähiger
Energien. Ein ehrenamtliches Engagement, mit dem
er auch zur Schaffung von Arbeitsplätzen beigetragen
hat. 
In Grußworten würdigten der Chef der Saarbrücker
Staatskanzlei Karl Rauber, Dillingens Bürgermeister
Franz-Josef Berg und Überraschungsgast Dr.
Hermann Scheer, Vorsitzender von Eurosolar und
Träger des Alternativen Nobelpreises das engagierte
Denken und Handeln des langjährigen Zukunftswerk-
statt-Vorsitzenden. 
Rudi Peter  bedankte sich bei allen Rednern und dem

Wechsel an der Spitze der Zukunftswerkstatt Saar e.V.
von Karin Mollet

Team der Zukunftswerkstatt für diese Feier, zu derem
Gelingen vor allem die Sponsoren Familie Russo vom
Eiscafe Vulcano, Barbara Linn vom Cafe Linn, Fam.
Meyer vom Il Gusto und das Jazzduo "Day and night",
Bernd Ruffing und Jürger Kiefer, beigetragen haben.
Diese sorgten sowohl für das leibliche Wohl der Gäste
als auch für die musikalische Begleitung. 
Die Übergabe des Vorsitzes an Prof. Schurich ist

jedoch kein Abschied von Dr. Rudi Peter. Er wird wei-
terhin den Mitarbeiterinnen und Mitarbeitern der
Zukunftswerkstatt mit Rat und Tat zur Seite stehen.

Kurz notiert: Termine

11. September 
Deutsche Meisterschaft der Solarboote in Dillingen
auf der Saar
08. -11.11.04
Exploratorium in der Stadthalle in Dillingen
Infos unter: karin.mollet@zukunftswerkstatt-saar.de

11./12. November 2004
Biomasse-Tagung 2004, Umwelt-Campus
Birkenfeld,
Infos unter: k.marx@umwelt-campus.de 

Rudi Peter und Bernd Schurich



Vergleich Alt Neu      Faktor

Typ Vestas V27 - -
Baujahr 1994 vorauss. 2005 -
Nabenhöhe 31,5 m ca. 100 m 3
Rotordurch-
messer 27 m ca. 80 m 3
Rotorfläche 573 m2 ca. 5.027 m2 9
Leistung 225 kW ca. 2.000 kW 9
Ertrag pro Jahr 0,35 MWh 3,5 - 4,0 MWh 10- 11
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Ende der vor fünf Jahren verlegten Kabeltrasse errich-
tet werden.
Die Gesamtstromproduktion erhöht sich durch die bei-
den neuen Anlagen auf etwa 22 Mio. Kilowattstunden
pro Jahr, dies entspricht dem Stromverbrauch von rd.
7.300 Haushalten. Ein Vergleich dieser Werte mit den
Kenndaten der ersten Windkraftanlage, die im April
1994 in Freisen ans Netz ging, macht den Fortschritt
in diesem Bereich besonders deutlich. Die damals
errichtete Vestas V27 verfügt über eine Nennleistung
von 225 kW (= 0,225 MW) und einen Jahresertrag von
etwa 350.000 kWh (= 0,35 Mio. kWh). 

Die nächsten Schritte
Schon 1995 wurde das Ausbaukonzept für den
Windpark auf der Freisener Höhe durch
Flächennutzungs- und Bebauungspläne festgelegt.
Als letzter Schritt steht nunmehr noch die Errichtung
einer 600 kW - WKA aus. Am Standort des ehemali-
gen Prototyps, der Genesys 600, wird voraussichtlich
noch in diesem Jahr eine Serienanlage gleicher
Leistung (Dewind D4) ans Netz gehen. In Abstimmung
mit dem Lieferanten, der Dewind GmbH aus Lübeck,
wird das vorhandene Fundament für die neue Anlage
weiter verwendet, was erst nach einer konstruktiven
Änderung des Turmfußes und entsprechender stati-
scher Nachweise möglich wurde. 

Repowering: Neu gegen Alt
10 Jahre sind in der jungen Geschichte der
Windkraftnutzung in Deutschland eine lange Zeit.
Aufgrund der rasanten Entwicklung der Anlagentech-
nik reifte inzwischen die Idee, die mit 10 Betriebsjah-
ren älteste Anlage (s.o.) durch eine aktuelle WKA zu
ersetzen. Nach derzeitigem Stand soll dies im kom-
menden Jahr geschehen. 
Um die Entwicklung der Anlagentechnik konkret zu
verdeutlichen, sind in der folgenden Tabelle die
Vergleichsdaten zwischen der alten Vestas V27 und
der neuen Anlagendimension dargestellt (der genaue
Anlagentyp steht noch nicht fest). 

Im Juli diesen Jahres erhielt der Windpark Saar in
Freisen erneut "Nachwuchs" durch Errichtung
zweier weiterer 1,5 MW - Windkraftanlagen. Die
Gesamtleistung der mittlerweile 16 Anlagen erhöht
sich dadurch auf 13.000 Kilowatt.

Standort ist diesmal die rheinland-pfälzische
Gemeinde Berschweiler in direkter Nachbarschaft zu
Freisen. Die Anlagen vom Typ S77 wurden von der
Fa. Nordex Energy GmbH aus Norderstedt bei
Hamburg geliefert, der Fertigungsbetrieb befindet sich
in Rostock. Es handelt sich um eine weit verbreitete
und bewährte Lizenzfertigung mit heute üblichem
drehzahlvariablem Antrieb, Umrichtertechnik und
Rotorblattverstellung. Hierdurch wird ein sehr effizien-
ter Betrieb ermöglicht. Der Rotordurchmesser beträgt
77 Meter, die Nabenhöhen der beiden Anlagen unter-
scheiden sich mit 85 bzw. 100 Metern. Damit handelt
es sich um die bisher größten Anlagen im Windpark
Saar. Als Besonderheit verfügt die 100 m - Anlage
über einen integrierten Aufzug, was eine erhebliche
Arbeitserleichterung für die Monteure und das
Servicepersonal mit sich bringt. 
Gegenüber den bisherigen Anlagen ist zudem das
sog. Condition-Monitoring-System, kurz "CMS"
genannt, hervorzuheben. Mit Hilfe dieser erstmals vor-
handenen gesonderten Betriebsdatenerfassung wird
der sog. Triebstrang (bestehend aus Hauptlager,
Getriebe und Generator) mit Hilfe von Sensoren per-
manent überwacht. Die Daten werden regelmäßig
abgerufen und ausgewertet. Ziel ist es, eventuelle
Beschädigungen der teuren Hauptkomponenten im
laufenden Betrieb schon im frühen Stadium zu erken-
nen und vorbeugende Maßnahmen einleiten zu kön-
nen, um größere Schäden zu vermeiden. Dieses in
der Kraftwerkstechnik schon länger eingesetzte
System wurde von der Versicherungswirtschaft nun
auch für Windkraftanlagen gefordert, nachdem in den
letzten Jahren vermehrt Schäden auftraten.
An diesem Detail wird die ständige Weiterentwicklung
der Windkraftanlagentechnik deutlich. Zuverlässigkeit
und Verfügbarkeit sollen in Verbindung mit sinkenden
Reparaturkosten noch weiter erhöht werden, um so
das Ziel einer kostengünstigen regenerativen
Stromerzeugung dauerhaft zu erreichen.

Die Stromernte
Der geerntete Strom der beiden neuen Anlagen, laut
vorherigen Messungen und Windgutachten werden
über 5 Mio. Kilowattstunden pro Jahr erwartet, wird
über das windpark-interne Stromnetz in Freisen ein-
gespeist. Um den gestiegenen Anforderungen von
Seiten des Netzbetreibers (energis GmbH) gerecht zu
werden, musste gleichzeitig mit der Inbetriebnahme
der beiden Anlagen eine neue Übergabestation am
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Weiterer Ausbau im Windpark Saar
Gesamtleistung erhöht sich auf 13.000 Kilowatt

von Thomas Nägler



Die ÖkoStrom Saar GmbH bietet interessierten
BürgerInnen die Gelegenheit, sich an der Errichtung
der Photovoltaikanlage Ordensgut zu beteiligen. Zu
diesem Zweck soll ein Teil der Anlage mit
"Solarbausteinen" zu je 500 Euro finanziert werden.
Bei dieser Form der Beteiligung gibt der Anleger Öko-
strom Saar GmbH ein zweckgebundenes Darlehen,
das dann über einen festgelegten Zeitraum verzinst
und zurückgezahlt wird. Die Laufzeit der
Solarbaustein-Beteiligung liegt bei diesem Projekt bei
10 Jahren. 
Wer Interesse an einem Solarbaustein hat, kann sich
direkt unter der angegebenen Adresse an die
ÖkoStrom Saar GmbH wenden – oder am
18.Sptember zum Aktionstag der nagS in der Mainzer
Straße kommen, wo auch dieses Projekt vorgestellt
wird.

Adresse: 
ÖkoStrom Saar GmbH
Trierer Str. 22
66663 Merzig
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Es wird demnach möglich sein, die Leistung etwa um den
Faktor 9 zu steigern, der prognostizierte Jahresertrag dürfte
um den Faktor 10 bis 11 über dem bisherigen liegen. Sobald
genaue Wirtschaftlichkeitsdaten abschließend ausgearbeitet
sind und ein entsprechend konkretisierter Beschluss der

Gesellschafterversammlung der Betreibergesellschaft vor-
liegt, soll dieses erste Repowering-Projekt aufgelegt wer-
den. Hierüber werden wir auch im Energiewende-Magazin
rechtzeitig berichten.

Impressum
Hrsg: Energiewende Saarland e.V.
Postfach 10 04 10
66004 Saarbrücken
Satz: Zukunftswerkstatt Saar e.V.

Büroadresse:
Evang.-Kirch-Str. 8
66111 Saarbrücken
EWTel. 0681-910 13 83
email: ew-saar@web.de
ZW Tel. 0681-379 87 49 
email: sekretariat@zukunftswerk-
statt-saar.de

Bankverbindung: 
Bank 1 Saar eG
BLZ 591 900 00
Kto.Nr. 658 990 00

Namentlich gekennzeichnete
Artikel geben nicht notwendiger-
weise die Meinung der Redaktion
wieder.

Telefon 06861-8390130
Fax      06861-8390131
Email:
info@oekostrom-saar.de

Aus Saarbrücken soll Solarbrücken werden!
Neue Solarbausteine im Angebot

von Thomas Brill

Ökostrom Saar errichtet eine 50 kW Photovoltaik-
Anlage auf dem Dach der Schule "Am Ordensgut"
in Saarbrücken

Im Rahmen der von der Stabsstelle "nachhaltige und
gesunde Stadtentwicklung" (nagS) der Stadt
Saarbrücken angeregten Initiative "Solarbrücken", die
das Ziel verfolgt die städtischen Dächer Saarbrückens
zur Solarstromproduktion zu nutzen, errichtet Öko-
strom Saar GmbH noch in diesem Jahr eine weitere
Photovoltaikanlage. Ca 50 KWp wird die Anlage lei-
sten, die von der Firma BOSS Energiesysteme GmbH
auf dem Dach der Grundschule am Ordensgut in
Saarbrücken gebaut werden soll. 
In den nächsten Monaten sollen weitere 2-3 Anlagen
auf Schul- und Hallendächern folgen, die zusammen
noch einmal ca. 100 kW leisten sollen. Damit könnten
dann insgesamt ca. 130.000 kWh Solarstrom pro Jahr
geerntet werden; die Anlage am Ordensgut wird dazu
ca. 44.000 kWh p.a. beitragen.

Kontaktadressen:
Fotovoltaik: Christian Bersin, Tel.
0681-473546,Email:
ChrisBersin@web.de

Wasserkraft, Biogas: 
Heiko Hoff
E-mail: hhoff@gmx.de

Windkraft, Beteiligungsmodelle:
Thomas Nägler Tel. 06861 -
78805, E-mail: info@windpark-
saar.de

Energiepolitik: 
Simone Peter, Tel.0681-398712, 
E-mail: si.pe@gmx.de

Kraftwärme-Kopplung,
Energieeinsparung:
Peter Wünsch, Tel. 0681-8390463,
E-mail:
p.wuensch@ezet-energie.de
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Nach Jahren des Wartens können so manche saar-
ländischen Dächer endlich ihrer Berufung folgen und
Sonnenbank für Solarmodule werden – dank guter
Einspeisevergütungen und einem neuen Gesell-
schaftsmodell. Dieses wurde speziell für den Betrieb
mittelgroßer Solaranlagen von 10 – 100 Kwp ent-
wickelt. Dem Saarbrücker Energienetzwerk ist es
gelungen, eine Haftungsbeschränkung für die Anleger
mit kostengünstiger Betriebsführung zu verbinden.
Herzlichen Dank an dieser Stelle an das
Steuerberatungsbüro Steimer & Partner sowie die
Solarinitiative München Hadern, die uns bei dieser
Arbeit tatkräftig unterstützt haben! 
Bürger, die ihr Geld gerne ökologisch sinnvoll und ren-
tabel anlegen wollen, können dies nun tun und damit
sogar bürgernahe, regionale Projekte fördern, deren
Wertschöpfung im Saarland bleibt. 
Die erste Solaranlage, die über dieses Modell gebaut
und betrieben wird, ist die auf der Grundschule
Wickersberg, Ensheim. Das Dach ist frisch renoviert,
unverschattet und gut gelegen – optimal für die
Projektierung eines Bürgersolarkraftwerks. Wer sich
beteiligen will, wird mit seiner Einlage Gesellschafter
einer Gesellschaft bürgerlichen Rechts, die die Anlage
baut. Als Geschäftsführer wird der Ve r e i n
"Bürgerkraftwerke Saarland e.V." eingesetzt, der
eigens für diese Aufgabe gegründet wurde. Er über-
nimmt die Verantwortung für Bau und Betrieb der
Anlage, womit die Gesellschafter von Haftungsrisiken
befreit sind. Die Verwaltung der Gesellschaft über-
nimmt ein Steuerberatungsbüro, das dies, weil es sich
"nur" um eine Gesellschaft bürgerlichen Rechts han-
delt, sehr günstig anbieten kann. 

Der vielleicht aber wesentlichste Vorteil ist, dass sehr
leicht weitere Anlagen nach diesem Prinzip projektiert
werden können. Für jede weitere Anlage kann der
Gesellschaftsvertrag übernommen werden, wobei
Bau und Betrieb dann über die bereits eingerichteten
Betriebsabläufe gehen. Auch das Ertragsmonitoring
per Fernüberwachung kann von weiteren Anlagen mit-
benutzt werden, was ein wesentlicher Gesichtspunkt
für die Ertragssicherheit der Anleger ist.

Strom von unseren Sonnendächern - Es tut sich was im Saarland!!
von Nicolai Zwosta

Also, liebe Bürger und Bürgerinnen, liebe Solarfeunde
und Privatinvestoren, kennen Sie ein Dach, das sich
eignet? Wollen Sie zusammen mit Freunden,
Bekannten und Verwandten in eine gemeinsame
Solaranlage investieren? Oder möchten Sie sich ein-
fach nur an einem bereits initiierten Projekt beteiligen?
In jedem Fall können Sie sich an das Energienetzwerk
wenden, es lohnt sich! (siehe Projektbeschreibung
"Solaranlage Grundschule Wickersberg").

Dieses Dach will Sonnenstrom liefern – helfen Sie ihm mit
ihrer Einlage!

Beteiligungsobjekt Solaranlage Grundschule Wickersberg

Projektkoordination: Energienetzwerk
(www.saarsolar.de/enetz)

Projektdurchführung: Sunera GmbH (www.sunera.de)

Leistung: 29,7 KWp
Module: 80 Conergy A165P
Wechselrichter: 5 Conergy WR5900
Ertrag: Ø 890 Kwh/KWp pro Jahr
Beteiligung: 18 Anteile à 2.500 Euro, zum 

freien Verkauf
Prognostizierter 
Ertrag: kummuliert nach 25 Jahren Laufzeit: 

250%; 
Interner Zins: 7,3%;
Rückfluß des eingezahlten Kapitals
nach ca. 12 Jahren

weitere Infos: www.saarsolar.de/enetz

An alle Mitglieder und AbonnentInnen
Neue Beiträge ab 2004

Aufgrund des veränderten Erscheinungsbildes des
Monatsmagazins NEUE ENERGIE, das in Inhalt und Umfang
erheblich erweitert wurde, und der entsprechend höheren
Versandkosten, sehen wir uns gezwungen, die
Mitgliedsbeiträge anzupassen. Wir möchten nochmals darauf
hinweisen, dass wir mit dem BWE für unsere Mitglieder einen
Super-Sonder-Vorzugspreis für den Bezug der NEUEN ENER-
GIE vereinbart haben.
Demnächst werden bei vorliegender Einzugsermächtigung fol-
gende Beträge abgebucht:

Standard - Mitgliedschaft    47,00 Euro (bisher 35,00
Euro)
Soli - Mitgliedschaft 72,00 Euro (bisher 60,00
Euro)
Seufz - Mitgliedschaft 37,50 Euro (bisher 25,00
Euro)
Light - Mitgliedschaft 15,00 Euro (unverändert)

Alle Mitglieder und AbonnentInnen, die ihren Beitrag jährlich
selbst überweisen, bitten wir, uns den erhöhten Betrag
zukommen zu lassen. Vielen Dank für Euer / Ihr Verständnis!!
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Aufnahme- bzw. Änderungsantrag
Ich möchte / Wir möchten die Arbeit der Energiewende Saarland e.V. unterstützen und zukünftig:

O 1. im Rahmen einer einfachen Mitgliedschaft „LIGHT“ für 15,- Euro pro Jahr das Energiewende-
Magazin als Beihefter zum vierteljährlich erscheinenden Umweltmagazin Saar des BUND beziehen.

O 2. im Rahmen einer Mitgliedschaft „S TA N D A R D“ das Energiewende-Magazin als Beihefter zum viertel
jährlich erscheinenden Umweltmagazin Saar des BUND plus das bundesweit erscheinende Monats-
Magazin NEUE ENERGIE  beziehen. 

Hierfür zahle ich / zahlen wir folgenden Beitrag:
O als Einzelmitglied den Mitgliedsbeitrag „S TA N D A R D“ von 47,- Euro pro Jahr
O  im Rahmen einer Fördermitgliedschaft „S O L I“ .......... Euro (mind. 72,-Euro) pro Jahr

O den ermäßigten Mitgliedsbeitrag „S E U F Z“ von 37,50 Euro pro Jahr, da ich mir sonst keine Mitgliedschaft
leisten kann (bitte zutreffenden Ermäßigungsgrund unterstreichen: Schule, Studium, Rente, 

Arbeitslosigkeit oder ...................................................... und Bescheinigung beifügen)

O 3. per eMail (PDF-Datei) als AbonnentIn für 5,- Euro pro Jahr das Energiewende-Magazin beziehen.
Der Versand soll an folgende Email-Adresse erfolgen: ______________________________________

Name:  .................................................... Vorname: ....................................

Straße: .................................................... PLZ, Ort: ....................................

Datum: .................................................... Unterschrift: ....................................

Einzugsermächtigung
O Ich erteile der Energiewende Saarland e.V. hiermit die jederzeit widerrufbare Einzugsermächtigung für 

den o.g. Betrag von folgendem Konto:
Kto.-Nr. ................................................... BLZ ....................... Bank ...........................................

Ort, Datum ............................................. Unterschrift ..............................................................

Der Mitgliedsbeitrag ist steuerlich abzugsfähig. Bis 51,- Eurogilt der Kontoauszug als Spendennachweis. Bei höheren
Beträgen erhalten Sie von uns jedes Jahr eine Spendenbescheinigung.

Start der internationalen Unterschriftenaktion! 
Eine Million EuropäerInnen verlangen den Ausstieg aus der Atomenergie

Etwa 50 Organisationen und Aktionsgruppen aus 20 Ländern starteten am Tschernobyl-Jahrestag (26.04.2004) eine
europäische Kampagne, um eine Million Unterschriften gegen die Nutzung der sogenannten "friedlichen Atomenergie"
zu sammeln. Ein Jahr lang (bis zum 26.04.2005) sollen die Unterschriften  gesammelt, das Ergebnis der Aktion dann
medienwirksam veröffentlicht werden. Von den europäischen Regierungen wird ohne Aufschub die Durchsetzung der
folgenden Maßnahmen eingefordert: 

- Stoppen und/oder verhindern Sie den Neubau von Atomanlagen in Europa!
- Veranlassen Sie, dass die Europäische Union und jeder Staat der EU, der Atomkraftwerke betreibt, 
Ausstiegspläne aus der Atomindustrie vorlegt - der Ausstieg soll so schnell wie möglich erfolgen!
- Setzen Sie sich für ein umfassendes Investitionsprogramm in Richtung Energieeffizienz und Entwicklung

von erneuerbaren Energien ein!
- Setzen Sie sich für das Auslaufen des wettbewerbsverzerrenden und veralteten Euratom-Vertrages ein!
Mit diesem Vertrag werden öffentliche Gelder für die Unterstützung der Atomindustrie verwendet!

Unterschreiben kann jedeR online unter:  http://www.atomstopp.com 
Liste (*.pdf) zum Ausdrucken / Flyer-Vorlage (*.jpg) 5x9 cm: http://neckarwestheim.antiatom.de/dl/petition04.pdf
Fugblatt: Keine neuen AKWs! Euroreaktor EPR stoppen! (4 Seiten/*.pdf/250kb), kann in grosser Stückzahl beim
Aktionsbündnis Neckarwestheim bestellt werden: http://neckarwestheim.antiatom.de/dl/epr.pdf
Unterschreibt die Liste und bittet andere die Aktion zu unterstützen!   - Markus Pflüger


